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SeifcttifôeS.
din itcueS Sid)t ju fc^affcn ift nadj faft fünfjährigen,

nnermübltcfjen unb foftfpieligen Perfudjen enblidj Vrn. ßnbwig
®ürr, Inhaber ber Firma ßubwig ®ürr n. ©ie., tehnifheS
Purean nnb Piafhhtengefhäft, Premen, gelungen. Kurs
bemerft beruht biefeS ßiht auf Perbampfung unb Pergafung
Pon gewöhnlichem petroleum. ®S würben wohl fc^on früher
Perfuhe gemäht, ähnlidhe Slpparate su bauen, bie fid^ aber

nicht recht ©ingang oerfchaffen tonnten, ba ber Petrieb wegen
Slnwenbung fünftlidjer Prefcluft fehr erfhwert unb namentlich
ber Petroteumberbraudj ein Diel 31t grofjer war. — ®iefeS
neue Sidöt, „®ürr=ßiht" genannt, brennt Doflfommen felbft»
thätig, ift finnreich unb einfach fonftruiert unb liefert reines,
WeifjeS ßtdht, Perbraucht im PerhältniS sur erseugteu ßidjt=
ftärte überrafdjenb Wenig Petroleum. ®er Stpparat ift fehr
leicht transportabel unb bebarf feiner SBartung. — Stuf ber

Snternationalen SluSfteEung für Petroleum, Petroleum=Pe=
leuchtung unb ^eijungSartifel 2c. in PolSwarb in VoEanb
waren mehrere biefer Slpparate Don girfa 3500 bis 12,000
Pormalfersen im betrieb (Petroleumberbrauh pro Stunbe
unb 1000 Pormalfersen 1 ßiter), unb haben photometrifdje
Perfudje, Welche Don ben Preisrichtern in 6efonberS forg=
fältiger Sßeife unter ßeitung be§ ènfpeftorS beS PeidjS*
marineamtS, Verra SngenieurS Pacfer aus Varlem, gemacht
würben, fo aufjerorbentlid) günftige Pefultate ergeben, bafj
Verra ßubwig ®ürr bie höhfte SluSseidjnung, baS „®hren=
biplom", Derliehen würbe.

2öohnl)äufer ctu§ 2(fhc finb baS Penefte, WaS in ber

Sjautechnif jefct auch in ®eutfchlanb eingeführt wirb. @S

finb aHerbingS in einigen ©egenben fchon feit Schreit ans
Slfdje Steine für leichte 3wifhenwänbe 2c. t)ergefteHt Worben,
aber bajj mehrftöcfige SffiohnfjauSbauten ausgeführt worben
Wären, barüber befinben fich feine Berichte. Pun hat Verr
Paumeifter SBagner in ßimburg a. ß. baS ©efhäftSljauS für
fein im Pau begriffenes KunfifteimSBerf ganj aus Slfhe
erbaut. StEeS Ptauerwerf Dom Socfel aufwärts befteht ohne
SluSnahme aus Slfdje unb jwar ohne jebe Sanbbeimifhung
(auch beim Piöriel nicht). ®ie ©tagenböben werben eben»

faHS aus einem Slfhewßongtommerat (anftatt Voläbidjtung)
angelegt nnb baS fuppelförmige ®ah befteht aus einer faum
2—3 cm bünnen Sdjidjte metterfeft präparierten ©ipfeS.
©benfo intereffant an bem eleganten Peuban (in bpsantinifher
Stplridhtung) ift bie baran angewenbete Steinhauerarbeit,
Welche nach beS ©enannten eigener Ptethobe aus orbinärem
Prudhfchutt berart tänfcpenb hergefteHt ift, baff felbft $acf>=

leute bie Fwitation nur fdjwer Don natürlichem Steine untere

fdjeiben fönnen. ®iefe Snbuftrie ift offenbar Don DoIfS»

wirtfchaftlicher Pebeutung, benn bnrch biefelbe fönnen PtiEionen
©ubifmeter Schutt, ßanb, KieS, Slfche 2c. an SSert gebracht
werben unb ®aufenbe Don Slrbeitern fönnen in biefer Pichtung
neue Pefihäftignng finben. ®afj biefe PerwertungSmethobe
jebe anbere ber Dielen nmfiänblihen PerrichtungSarten Don

Steinmachen überlegen ift, bemeift bie fdfjlichte ©infachheit
unb grofje PiEigfeit, wobei bie Solibität nicht beeinträchtigt
ift. ®aS oben citiette ©tabliffement, für biefe Snbuftrie in
SluSficht genommen unb als ßehrwerfftätte für auswärtige
Sntereffenten bienen follenb, wirb gans aus Slfche unb irni»
ticrtem Sanbftein erbaut, wobei noch su bewerfen ift, bafj
neben ber Perwertung Don Pradfjfhutt u. f. «j. auch ©rseugung
Don allen harten ©efteinen (ebenfalls auS StbfäEen jebocf)

mit §ochgIans=Politur) in bem neuen Steinwerf betrieben
werben wirb. SBir glauben unfere Derehrl. ßefer auf biefe
Poüität aufmerffam machen su müffeu. X.

9le«e§ Dfeiteinfaj$«Shftem. Verr Sofef Strecfer in Sftün»
dhen hat ein neues Dfeneinfafc=Spftem erfnnben, baS fowohl
Pesug auf 2Bärme»©rseugung wie auf PiEigfeit beS Feue»
rungSmaterialS bie benfbar größten Poiteile bietet unb auch

bei Derfchiebenen Peubauten Perwenbung fanb. ®ie SBärme

ftrömt bei bem Dfen unten aus, Woburch Pobenwärme er»

Sielt wirb, ©ine einmalige güEung Don etwa 10 Pfunb
Pohlen reicht hin, um ein etwa 100 Kubifmeter großes
3immer innerhalb sehn Stunben DöEig warm su halten.
®er Dfen ift fehr rafcf) angeheigt. ®ie Perbrennung ber

©afe ift eine gänslich rauchfreie, inbem im Dfen burdh eigen»

artige 3nnenfonftruftion bie Perbrennung beS üftaterialS
eine DoEftänbige ift. SBenu bas SPaterial Derbrannt ift, fo
gibt biefeS Snnenfpftem noch fo Diel Söärme ab, bafj bie

äußern Kacheln warm erhalten bleiben.

©leïtrifdjc £¥üdje. 3n ben „PaSl.|Pahr." ift eine üon
Vrn. @chinbler=3ennh, einem Schwerer in Pregens, in
©hicago auSgefteEte, eleftrifdje Mdpe erwähnt. ®er genannte
SnbuftrieEe hat hiefür baS ®iplom erhalten ; in biefem wirb
auSbrücflidh bemerft: „ba& biefe eleftrifche Südje bie doE»

fommenfte unb ber mit ben Stpparaten beS §errn Sambier
ersielte Pupeffeft ber benfbar günftigfte fei".

diitcn clcftrifcfjcit §eijapparat hat fich bie Sflafchtnen»
fabrif Derlifon patentieren laffen.

®tc Ptïiona=JMjlenau3imber (Patent 70880) Don
Pobert 3fattni<ht in Hamburg beftehen auS bacfjförmig su»
fammengefteiïten gelochten Scheiben Don brennbarem, innen
mit §ars unb Delen getränftem SJiaterial unb einer güEung
beS SnnenraumeS mit §olsWoEe, wobei bas ©anse burcp
bie ^lebfraft ber ©arsmaffe sufammengehalten wirb. SBirb
bie §ol3WoEe entsünbet, fo entfteht eine lebhafte flamme,
welche sunädjft bie Scheiben in Pranb fept, Don benen fich
bann baS $euer auf bie Sohlen fortpffanst.

^et')d)icbcueê.
SchWciserifchcSmtbeSauSftenung itt ©cnf. ®as Pureau

beS ©entralfomiiee begab fid) Sonntag nachmittag nach Parembé,
um ben neuen in SluSficht genommenen Plap 31t befichtigen.
®ie Pieinung ber su Pate gesogenen Ingenieure unb 2lr«

chiteften ift, bafj ber Parf PebiEob prächtig für bie SlttS»

fteEung befdhaffen fei unb bafe fämiliche geplanten Pauten
bort piap fänben. ®aS Purean beS ©entralfomiteeS fchrieb
am 13. bS. an Potar Page, ben ©emeinbepräfibenten Don

Plainpalais, PHtglieb beS ©entralfomiteeS, um ihm su be»

merfen, bafc im Sdjofje be§ ©entralfomiteeS immer bie Pieinung
War, bie Subbention ber ©emeinbe Plainpalais foEe in
bar auSbesahlt werben im Petrage Don 40,000 bis 60,000 gr.
®rop biefem flehten Sonflift wirb feljr wahrfchehtlidj bodh
ber früher in SluSficht genommene piap (Plainpalais) bei»

behalten werben.

®a§ ©entralfomitc ber fnutoualen ©ewerbeauâfteEung
Sürith 1894 genehmigte bie Paupläne nach ber Portage
beS §rn. Slrcijiteft ©roS; eS finb ben Dielen Slnmelbungen
entfprechenb im gansen über 12,000 gebecften PaumeS
unb ein ©efamtauSfteEungSareal Don ca. 29,000 Dor»

gefeheit. ®aS gefäEige einfache Sleu^ere unb bie richtige
ßöfung ber SommunifationSDerhältniffe würbe an ben Plänen
herüorgehoben. ®aS Paububget ift auf jjr. 275,000 feft»
gefegt unb ift ber f^euer» unb SPafferfiherheit wegen Sdjiefer»
bebahung Dorgefehen. ®aS ©efamtbubget wirb auf
Sr. 551,000 beftimmt. Petreffenb ®ecfung beS mutmafelihen
®efisitS Don fÇr. 26,000 wirb baS ginansfomite eine besüg»

lihe Porlage mähen. ®ie getrennt gehaltenen 3 eibge»
nöffifhen SpesialauSftellungen (UnfaEoer»
hütung unb gabrifhpgiene, Samariterwefen unb Sranfen»
pflege, Kleinmotoren, ^auSinbuftrie unb Frauenarbeit) weifen
ein Pübget Don Fr- 110,000 auf. ©ünftige Offerten sur
©rfteEung einer „Stlnftrierten SluSftetlungSseitung"
liegen bor unb wirb unter Porbeljalt, baf) feine Unfoften für
bie SlnSfteEung erwahfen unb beS SluSfdjluffeS Don unreeEer
Peflame bie Verausgabe einer folhen befchloffen. ®ie Sifcung
ber großen SluSfteEungSfommiffion finbet nädjften Freitag
ben 17. PoDember 1893, nachmittags 2^ Uhr im tpotel
©entrai ftatt.
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Technisches.
Ein neues Licht zu schaffen ist nach fast fünfjährigen,

unermüdlichen und kostspieligen Versuchen endlich Hrn. Ludwig
Dürr, Inhaber der Firma Ludwig Dürr u. Cie., technisches
Bureau und Maschinengeschäft, Bremen, gelungen. Kurz
bemerkt beruht dieses Licht auf Verdampfung und Vergasung
von gewöhnlichem Petroleum. Es wurden wohl schon früher
Versuche gemacht, ähnliche Apparate zu bauen, die sich aber

nicht recht Eingang verschaffen konnten, da der Betrieb wegen
Anwendung künstlicher Preßluft sehr erschwert und namentlich
der Petroleumverbrauch ein viel zu großer war. — Dieses
neue Licht, „Dürr-Licht" genannt, brennt vollkommen selbst-

thätig, ist sinnreich und einfach konstruiert und liefert reines,
weißes Licht, verbraucht im Verhältnis zur erzeugten Licht-
stärke überraschend wenig Petroleum. Der Apparat ist sehr

leicht transportabel und bedarf keiner Wartung. — Auf der

Internationalen Ausstellung für Petroleum, Petroleum-Be-
leuchtung und Heizungsartikel ec. in Bolsward in Holland
waren mehrere dieser Apparate von zirka 3500 bis 12,000
Normalkerzen im Betrieb (Petrolenmverbrauch pro Stunde
und 1000 Normalkerzen 1 Liter), und haben photometrische
Versuche, welche von den Preisrichtern in besonders sorg-
fälliger Weise unter Leitung des Inspektors des Reichs-
marineamts, Herrn Ingenieurs Backer aus Harlem, gemacht
wurden, so außerordentlich günstige Resultate ergeben, daß
Herrn Ludwig Dürr die höchste Auszeichnung, das „Ehren-
diplom", verliehen wurde.

Wohnhäuser aus Asche sind das Neueste, was in der

Bautechnik jetzt auch in Deutschland eingeführt wird. Es
sind allerdings in einigen Gegenden schon seit Jahren aus
Asche Steine für leichte Zwischenwände ec. hergestellt worden,
aber daß mehrstöckige Wohnhausbauten ausgeführt worden
wären, darüber befinden sich keine Berichte. Nun hat Herr
Baumeister Wagner in Limburg a. L. das Geschäftshaus für
sein im Bau begriffenes Kunststein-Werk ganz aus Asche

erbaut. Alles Mauerwerk vom Sockel aufwärts besteht ohne
Ausnahme aus Asche und zwar ohne jede Sandbeimischung
(auch beim Mörtel nicht). Die Etagenböden werden eben-

falls aus einem Aschen-Conglommerat (anstatt Holzdichtung)
angelegt und das kuppelförmige Dach besteht aus einer kaum

2—3 ora dünnen Schichte wetterfest präparierten Gipses.
Ebenso interessant an dem eleganten Neubau (in byzantinischer
Stylrichtung) ist die daran angewendete Steinhanerarbeit,
welche nach des Genannten eigener Methode aus ordinärem
Bruchschutt derart täuschend hergestellt ist, daß selbst Fach-
lente die Imitation nur schwer von natürlichem Steine unter-
scheiden können. Diese Industrie ist offenbar von Volks-

wirtschaftlicher Bedeutung, denn durch dieselbe können Millionen
Cubikmeter Schutt, Land, Kies, Asche ec. an Wert gebracht
werden und Tausende von Arbeitern können in dieser Richtung
neue Beschäftigung finden. Daß diese Verwertungsmethode
jede andere der vielen umständlichen Verrichtungsarten von
Steinmachen überlegen ist, beweist die schlichte Einfachheit
und große Billigkeit, wobei die Solidität nicht beeinträchtigt
ist. Das oben citierte Etablissement, für diese Industrie in
Aussicht genommen und als Lehrwerkstätte für auswärtige
Interessenten dienen sollend, wird ganz aus Asche und imi-
ticrtem Sandstein erbaut, wobei noch zu bemerken ist, daß
neben der Verwertung von Bruchschutt u. s. w. auch Erzeugung
von allen harten Gesteinen (ebenfalls aus Abfällen jedoch

mit Hochglanz-Politur) in dem neuen Steinwerk betrieben
werden wird. Wir glauben unsere verehrl. Leser auf diese

Novität aufmerksam machen zu müssen. X.
Neues Ofeneinsatz'System. Herr Josef Strecker in Mün-

chen hat ein neues Ofencinsatz-System erfunden, das sowohl
Bezug auf Wärme-Erzeugung wie auf Billigkeit des Feue-
rungsmaterials die denkbar größten Vorteile bietet und auch

bei verschiedenen Neubauten Verwendung fand. Die Wärme
strömt bei dem Ofen unten aus, wodurch Bodenwärme er-

zielt wird. Eine einmalige Füllung von etwa 10 Pfund
Kohlen reicht hin, um ein etwa 100 Kubikmeter großes
Zimmer innerhalb zehn Stunden völlig warm zu halten.
Der Ofen ist sehr rasch angeheizt. Die Verbrennung der
Gase ist eine gänzlich rauchfreie, indem im Ofen durch eigen-
artige Jnnenkonstruktion die Verbrennung des Materials
eine vollständige ist. Wenn das Material verbrannt ist, so

gibt dieses Jnnensystem noch so viel Wärme ab, daß die

äußern Kacheln warm erhalten bleiben.

Elektrische Küche. In den „BaslHNachr." ist eine von
Hrn. F. Schindler-Jenny, einem Schweizer in Bregenz, in
Chicago ausgestellte, elektrische Küche erwähnt. Der genannte
Industrielle hat hiefür das Diplom erhalten; in diesem wird
ausdrücklich bemerkt: „daß diese elektrische Küche die voll-
kommenste und der mit den Apparaten des Herrn Schindler
erzielte Nutzeffekt der denkbar günstigste sei".

Einen elektrischen Heizapparat hat sich die Maschinen-
fabrik Oerlikon patentieren lassen.

Die Viktoria-Kohlenanzünder (Patent 70880) von
Robert Fallnicht in Hamburg bestehen aus dachförmig zu-
sammengestellten gelochten Scheiben von brennbarem, innen
mit Harz und Oelen getränktem Material und einer Füllung
des Jnnenraumes mit Holzwolle, wobei das Ganze durch
die Klebkraft der Harzmasse zusammengehalten wird. Wird
die Holzwolle entzündet, so entsteht eine lebhafte Flamme,
welche zunächst die Scheiben in Brand setzt, von denen sich

dann das Feuer auf die Kohlen fortpflanzt.

Verschiedenes.

Schweizerische Landesausstellung in Genf. Das Bureau
des Centralkomitee begab sich Sonntag nachmittag nach Varembs,
um den neuen in Aussicht genommenen Platz zu besichtigen.
Die Meinung der zu Rate gezogenen Ingenieure und Ar-
chitekten ist, daß der Park Revillod prächtig für die Aus-
stellung beschaffen sei und daß sämtliche geplanten Bauten
dort Platz fänden. Das Bureau des Centralkomitees schrieb

am 13. ds. an Notar Page, den Gemeindepräsidenten von
Plainpalais, Mitglied des Centralkomitees, um ihm zu be-

merken, daß im Schoße des Centralkomitees immer die Meinung
war, die Subvention der Gemeinde Plainpalais solle in
bar ausbezahlt werden im Betrage von 40,000 bis 60,000 Fr.
Trotz diesem kleinen Konflikt wird sehr wahrscheinlich doch
der früher in Aussicht genommene Platz (Plainpalais) bei-
behalten werden.

Das Centralkomite der kantonalen GeWerbeausstellung
Zürich 1894 genehmigte die Baupläne nach der Vorlage
des Hrn. Architekt Gros; es sind den vielen Anmeldungen
entsprechend im ganzen über 12,000 gedeckten Raumes
und ein Gesaintausstellungsareal von ca. 29,000 ir^ vor-
gesehen. Das gefällige einfache Aeußere und die richtige
Lösung der Kommunikationsverhältnisse wurde an den Plänen
hervorgehoben. Das Baubudget ist auf Fr. 275,000 fest-
gesetzt und ist der Feuer- und Wassersicherheit wegen Schiefer-
bedachung vorgesehen. Das Gesamtbudget wird auf
Fr. 551,000 bestimmt. Betreffend Deckung des mutmaßlichen
Defizits von Fr. 26,000 wird das Finanzkomite eine bezüg-
liche Vorlage machen. Die getrennt gehaltenen 3 eidge-
nössischen Spezialausstellungen (Unfallver-
hütung und Fabrikhygiene, Samariterwesen und Kranken-
Pflege, Kleinmotoren, Hausindustrie und Frauenarbeit) weisen
ein Büdget von Fr. 110,000 auf. Günstige Offerten zur
Erstellung einer „Illustrierten Ausstellungszeitung"
liegen vor und wird unter Vorbehalt, daß keine Unkosten für
die Ausstellung erwachsen und des Ausschlusses von unreeller
Reklame die Herausgabe einer solchen beschlossen. Die Sitzung
der großen Ausstellungskommission findet nächsten Freitag
den 17. November 1893, nachmittags 2^ Uhr im Hotel
Central statt.



458 flluffrtrtt Sa*b»erlur-Stüitttg (Organ für bie offtjifDen Çnblifatiorten bei ©djöetj. ŒeioerbeSereinî) Sr. 84

©emerbePeretn St. ©allen. 3« ber ÜJionatSoerfamm*

lung bom 10. bS. î)ielt Herr ®r. Sanggen einen Sortrag über

„Sttoßale Sîonfurrenz". ©3 ift biefeS baS ®ßema, baS ber

jdjtoeis. Suriftenüerein biefeS 3aßr für eine SreiSfhrift ge*

tnäblt bat- ®er Sortragenbe erging fth in Serüdficßtigung
ber Serfammlung niht in fpecififcß juriftifcße ©rörterungen,
inobl aber geigte er an bieten Seifpielen, wie in anbern

Staaten unb fprcieH in granfreih baS ©emerbe bor ber

concurrence déloyale burdj baS ©efeß biet beffer gefdjüßt

fei, als bei uns. Su ber SDiëîuffton beftätigte §err ®ireftor
2Ö3iIb baS ©efagte DoUftänbig unb ergängte baSfelbe baßin,

baß in granfreidj ber Schuß beS ©emerbeS nidbt nur auf
ben ©efeßeSparagrapßen ruße, fonbern berfetbe liege in feinem

©efübte ber granzofen; nicbt ber fftidjter, bas patent unb

bie gabrifmarfe feien bort nicbt allein bie Sefcßüßer beS

©emerbeS, fonbern eS liege biefer Schuß im frangöfifdjen
Solfe, mie roobl faum bei einem anbern. 9ladj eigener ©r*

fabrung, fhiiße man in granfreidj aucb ben perfönlidjeu
Stnteit beS Arbeiters, unb §err 2Mb geigte bieS in frappanter
2Beife in bent Seifpiele, baß ißm bie SßorgetlanfabriE in
SèoreS einen Slrtifel beSpalb nicbt lieferte, toeil ber betreffenbe

Slrbeiter, beffeu Specialität ber Slrtifel mar, nidbt mebr in
bem ©efdjäfte fei unb man ben Slrtifel beSßalb aucb princi=
pied nidbt mebr liefere. ®er Serein befdjloß, fih babin an
ben ©entralborftanb beS fdjmeigerifcben ©eroerbeoereinS ju
toenben, baß ficb berfetbe bei ber queft. SßreigauSfcbreibung
beS fd)toeigerifd)en SurifteitbereinS beteiligen möge unb tourbe

ein SeieiligungSbeitrag non 50 gr. befdjloffen.
@3 mar auf biefen Slbenb audj zugleich eine fleine 2lu3*

fteHung non für ba§ ©emerbemufeum angefcbafften ©egen*
ftänben beranftaltet, morüber §err ®ireftor SQBilb inftrnftibe
Stuffdblüffe gab.

9leue fhwcijerifdje patente. ®oppelzinfen für
Heumenbmajhinen bon ©arl ©ebring in lifter. — 2Binb*
fall e für Hüben unb genfter Pon griebricß Pfeiffer, SlfpU
ftraße 77, Bürih- — ©leftrif dö er Heizapparat bon
ber DJtafhinenfabrif Derlifon.— Lacet à feston* ©efledjt
bon ©ebr. gifcßer it. ©o., äJieifterfdjmanben. — Sdjufj mit
feitlidb»em galtenöerfdjtuß bon 3. greb=®iem in
St. ©allen. — S u f a tum e ni e g b ar e § Sefepnlt non
3obann Araber in ©bur. — Drgelpfeifenoerfdjluß*
ben til bon ®ßeo. Sfußn in Släntteborf. — Sdjeereu*
p a r."a 11 e t f cb r a u b ft o cf bon Henri Soßßarbt in Horn
bei Dberrieben. — ®reibriemenPerbinber bon ©on*
rab Diüger, SKedbattifer in Sieftal. — Sampenfdbirm
bon ©after ©gloff u. Soßn in Dtieberroljrborf. — ton*
ferbenglaë bon Smßoof u. ©affermi in Böfingen. —
BufantmenlegbareS Sfp bon ©briftof 3felin in ©laruS.—
tinbermagen mit ÜDiufif bon Seefer u. ©o. in Senj*
burg. — Serbefferte fRuberPorridjlung bon ©mil 3äf
in Sleudfätel. — S cb if f ë p r o p eil er bon H- Soellp,
3ngenieur, Bürih.

lieber bie projcfticrtc Serutcttbung ber 2Bafferïrâftc
ber Stare bei Dluppolbingen fann ba§ „3. ®agbl." aus
fidlerer Quelle folgenbeS mitteilen: ®ie fpiäne unb Soften*
beredbnungen finb nun in allen ®etai!3 feftgefteHt. Sie
fßferbefraft ait ber SurbinenmeHe gemeffett, mirb zur Slbgabe
per Sabr auf 100 3d. zu fieben fommen. ®a3 Sonfortium
ift nun im gaHe, bie Slbnebmer für bie SBafferfräfte aufzufudjen.
Sobalb bie Uebernabme bon zdfa 800—1000 Sßferbefräften
gefiebert erfebeint, fann baS Unternebmett als ausführbar
betrachtet toerben. 2luh finb genaue Serehnuttgen für traft*
Übertragung in umliegenbe ©emeinben oorbanben. 2Ba3 bie

Sauanlagen felbft betrifft, barf fonftatiert merben, baß bon
ben tüd)iigften gahmännertt ber Sibmeiz eine ©pperiife bor*
genommen morbett, meldbe bie Slnlage als eine burcßauS
fachgemäße unb bie toftenberedbnung als eine richtige be*

Zeidbnet.

JBrudftibuutf. ®ie Saufanner „®ribune" melbet, ein

tonfortium bon SanfierS, Slrcbiteften, 3"genieuren unb Unter*
nebmertt ftnbiere lebhaft baS Sßrojeft einer Srüde, bie in
Saufanne ben Slab üftontbenon mit bem ©bauberon=ißlaße
berbinben follte. @S fei SluSficßt borbanben, baß ba? fßrojeft
Zur SluSfübrung gelange.

Strafjcnbautcn. ®ie toften ber Salenfer Straße
ftetten fid) auf 300,000 gr. ftatt ber beranfcblagten 180,000
gr. ®ie politifdie SJürgergemeinbe Sagaz bot am Sonntag auf
Slntrag bon tantonSrarat Simon befcbloffen, bureb bie be*

teiligten ©emeinben Salens unb Diagaz Schritte zu Ujun,
um ben tanton zu beranlaffen, einen ®eil ber Saft auf ficb

ZU nehmen.

fölitnftcrausbnu in 23crn. Slnf bie Soüenbung beS

SJlünfterturnteS foil auch mieber ein „Slünfterbucb" erfebeinen.
®r. Hu^ubefe, B3riöatbogertt an ber Hbdbfcbule, unb 2lrd)iieft
SUiUer in Sern finb bie Serfaffer beS SBerfeS, baS in prädj»
tiger SluSftattung berauSfommen foil unb beffen SubffriptionS*
preis baber auch 20 gr. (gebunben 25 gr.) beträgt.

®ab Sägef^ärfcu. SKebr unb mehr mirb baS Scbränfen
unb Schärfen ber Sägen zur üDtafdjinenarbeit. ®ie Hunb*
fäge mirb bielfadj burh bie Sanbfäge perbrängt nnb für
Sanbfägeblätter ift bie mehanifhe Shränf* unb Shärf*
ntafhine faft unentbehrlich, megen beS mit biefer Slrbeit, fo*
balb fie bon ber Hunb gefdjiebt, Perbunbenen BdtberlufteS.
SihtSbeftoroeniger ift eS nötig, baß fid) in jeber SBerfftätte,
fie fei groß ober flein, einige Hunbfägen neben ber Sanbfäge
befittben, melde in gutem Buftanbe finb. ®ie Säge ift bor
bem Schärfen zu fhränfen, fobalb bieS erforberlih ift, benn

gefdjiebt eS erft nahbeL fu leibet bie Schärfe ber Buljne
barunter. Sefinben fih bie Bü^u^ nicht in gleicher Höbe,
fo ift baS Slatt mit einer möglidbft breiten Shlthifeile „ab*
Zuziehen". ©S ift ferner barauf zu adjten, baß biefelben
möglidjft gleihmäßig gefd)rän!t merben. Um aber ficher zu
fein, baß ber „Shrant" ein gleichmäßiger ift, zieht man bie

Säge fhnittrücfmärtS zmifhen ben Sdjraubfiodöaden bnrh,
melhe man fo meit öffnet, als ber Shnitt, melhen bie Säge
mähen foil, breit ift. Sobalb man niht im Sefiße einer
geeigneten Scßräntzange ober berartiger ©mrihtung ift, be*

nußt man zum Scbränfen feßr üorteilbaft bie Sägefeile felbft ;
jebenfallS ift biefelöe bem Shraubenzieljer üorguzief)e.t. fUlan
faßt biefelbe mit beiben Hünben, alfo an Heft unb Spiße,
legt fie in ißrer Slhte in ben Bub" ein unb breßt bie geile.
©3 ift felbfiüerftänbltdj genau mie bei bem Sdjränfeu mittels
Shraubenzießer immer eine Bußnlüde zu überfpringen. ®ie
Bäßne burfen, um ber Säge ein gutes „©eßen" zu ermög*
lihert, niht zu feßr auf Stoß gefeilt unb müffen gleihmäßig
groß fein. ®ie oorteilßaftefte Stellung ber Bäßne ift redjt*
roinflig zum Slatt, fo baß fie ein gleidjfhenfligeS ®reied
bilben. gür gutes „©eßen" ber Säge ift ferner erforberlih,
baß fie non zmei Seiten gefdjärft mirb, unb zmar immer in
Dlihtung ber Bäßne ftoßrüdmärtS, niht 3«^u um Bußu,
fonbern nur jeber zmeite Bußn, melher niht nah bem bie

Säge Shärfenben zu, fonbern ab gefeßränft ift. DJlit „StubbS*
feilen" foU mau bie Sägen niemals fcßärfen. ©S ift bieS
bie borzügtidjfte geile, jeboh bat fie zu biefem Bmedf zu
fhatfe Sauten nnb bie Sägefeilen follen eine möglihft runbe
Sante haben, roeil bie Sägenblätter, meldie feine fo fd)arfen
Baßnlüden haben, meniger leiht reißen, als folcße mit feßr
fharfen ©den.

Stteratur.
gerb, gufob, ©cfhüftSauffä^e. Seitenzahl 102. Ser«

lag 2B. Saifer, Sern. SßreiS folib geb. 75 ©tS.

©in äußerft nüßticßeS, ja für biejenigen, melhe mit bem

Hanbel in engen Sezießungen fteßen, gerabezu unentbehrliches
Sücßlein ftnb biefe „©efhäftSauffäße" bon H- 3ufob.

®ie 13 Slbfcßnitte, betitelt Annoncen, Beugniffe, Quit*
tungen, Shulbfheine, SürgfhaftSberpflihtungen, gauftpfanb*
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Gewcrbcverein St. Gallen. In der Monatsversamm-
lung vom 10. ds. hielt Herr Dr. Janggen einen Vortrag über

„Illoyale Konkurrenz". Es ist dieses das Thema, das der

schweiz. Juristenverein dieses Jahr für eine Preisschrift ge-

wählt hat. Der Vortragende erging sich in Berücksichtigung
der Versammlung nicht in specifisch juristische Erörterungen,
wohl aber zeigte er an vielen Beispielen, wie in andern

Staaten und speciell in Frankreich das Gewerbe vor der

LoncuirrsirLs cksio^als durch das Gesetz viel besser geschützt

sei, als bei uns. In der Diskussion bestätigte Herr Direktor
Wild das Gesagte vollständig und ergänzte dasselbe dahin,
daß in Frankreich der Schutz des Gewerbes nicht nur auf
den Gesetzesparagraphen ruhe, sondern derselbe liege in feinem

Gefühle der Franzosen; nicht der Richter, das Patent und

die Fabrikmarke seien dort nicht allein die Beschützer des

Gewerbes, sondern es liege dieser Schutz im französischen

Volke, wie wohl kaum bei einem andern. Nach eigener Er-
fahrung, schütze man in Frankreich auch den persönlichen

Anteil des Arbeiters, und Herr Wild zeigte dies in frappanter
Weise in dem Beispiele, daß ihm die Porzellanfabrik in
Ssvres einen Artikel deshalb nicht lieferte, weil der betreffende

Arbeiter, dessen Specialität der Artikel war, nicht mehr in
dem Geschäfte sei und man den Artikel deshalb auch princi-
piell nicht mehr liefere. Der Verein beschloß, sich dahin an
den Centralvorstand des schweizerischen Gewerbevereins zu

wenden, daß sich derselbe bei der quest. Preisausschreibung
des schweizerischen Juristenvereins beteiligen möge und wurde
ein Beteiligungsbeitrag von 50 Fr. beschlossen.

Es war auf diesen Abend auch zugleich eine kleine Aus-
stellung von für das Gewerbemuseum angeschafften Gegen-
ständen veranstaltet, worüber Herr Direktor Wild instruktive
Aufschlüsse gab.

Neue schweizerische Patente. Doppel zinken für
Heuwendmaschinen von Carl Gehring in Uster. — Wind-
fall e für Läden und Fenster von Friedrich Pfeiffer, Asyl-
straße 77, Zürich. — Elektrischer Heizapparat von
der Maschinenfabrik Oerlikon. — à ksskoir-Geflecht
von Gebr. Fischer n. Co., Meisterschwanden. — Schuh mit
seitlichem Faltenverschluß von I, Frey-Diem in
St. Gallen. — Zusammenlegbares Lesepult von
Johann Traber in Chur. — Orgelpfeifenoerschluß-
Ventil von Theo, Kühn in Männedorf. — Scheeren-
p ar.'a ll elf ch r aub st o ck von Henri Boßhardt in Horn
bei Oberrieden. — Treibriemenverbinder von Con-
rad Rüger, Mechaniker in Liestal. — Lampenschirm
von Castor Egloff u. Sohn in Niederrohrdorf. — Kon-
servenglas von Jmhoof u. Casserini in Zofingen, —
Zusammenlegbares Sky von Christof Jselin in Glarus.—
Kinderwagen mit Musik von Neeser u. Co. in Lenz-
bürg. — Verbesserte Rudervorrichtung von Emil Jäk
in Neuchâtel. — S ch i f f s p r o p e ll e r von H, Zoelly,
Ingenieur, Zürich.

Ueber die projektierte Verwendung der Wasserkräfte
der Aare bei Nuppoldingen kann das „Z. Tagbl." aus
sicherer Quelle folgendes mitteilen: Die Pläne und Kosten-
berechnungen sind nun in allen Details festgestellt. Die
Pferdckraft an der Turbinenwelle gemessen, wird zur Abgabe
per Jahr auf 100 Fr. zu stehen kommen. Das Konsortium
ist nun im Falle, die Abnehmer für die Wasserkräfte aufzusuchen.
Sobald die Uebernahme von zirka 800—1000 Pferdekräften
gesichert erscheint, kann das Unternehmen als ausführbar
betrachtet werden. Auch sind genaue Berechnungen für Kraft-
Übertragung in umliegende Gemeinden vorhanden. Was die

Bauanlagen selbst belrifft, darf konstatiert werden, daß von
den tüchtigsten Fachmännern der Schweiz eine Expertise vor-
genommen worden, welche die Anlage als eine durchaus
sachgemäße und die Kostenberechnung als eine richtige be-
zeichnet.

Brückenbante. Die Lausanner „Tribune" meldet, ein

Konsortium von Bankiers, Architekten, Ingenieuren und Unter-
nehmeru studiere lebhaft das Projekt einer Brücke, die in
Lausanne den Platz Montbenon mit dem Chauderon-Platze
verbinden sollte. Es sei Aussicht vorhanden, daß da? Projekt
zur Ausführung gelange.

Straßcnbauten. Die Kosten der Valenser Straße
stellen sich auf 300,000 Fr. statt der veranschlagten 180,000
Fr. Die politische Bürgergemeinde Ragaz hat am Sonntag auf
Antrag von Kantonsrarat Simon beschlossen, durch die be-

teiligten Gemeinden Valens und Ragaz Schritte zu thun,
um den Kanton zu veranlassen, einen Teil der Last auf sich

zu nehmen.

Mnnsterausbau in Bern. Auf die Vollendung des

Münsterturmes soll auch wieder ein „Münsterbuch" erscheinen.

Dr. Haendeke, Privatdozent an der Hochschule, und Architekt
Müller in Bern sind die Verfasser des Werkes, das in präch-
tiger Ausstattung herauskommen soll und dessen Subskriptions-
preis daher auch 20 Fr. (gebunden 25 Fr.) beträgt.

Das Sägeschärfen. Mehr und mehr wird das Schränken
und Schärfen der Sägen zur Maschinenarbeit. Die Hand-
säge wird vielfach durch die Bandsäge verdrängt und für
Bandsägeblälter ist die mechanische Schränk- und Schärf-
Maschine fast unentbehrlich, wegen des mit dieser Arbeit, so-

bald sie von der Hand geschieht, verbundenen Zeitverlustes.
Nichtsdestoweniger ist es nötig, daß sich in jeder Werkstätte,
sie sei groß oder klein, einige Handsägen neben der Bandsäge
befinden, welche in gutem Zustande sind. Die Säge ist vor
dem Schärfen zu schränken, sobald dies erforderlich ist, denn
geschieht es erst nachher, so leidet die Schärfe der Zähne
darunter. Befinden sich die Zähne nicht in gleicher Höhe,
so ist das Blatt mit einer möglichst breiten Schlichtfeile „ab-
zuziehen". Es ist ferner darauf zu achten, daß dieselben
möglichst gleichmäßig geschränkt werden. Um aber sicher zu
sein, daß der „Schrank" ein gleichmäßiger ist, zieht man die

Säge schnittrückwärts zwischen den Schraubstockoacken durch,
welche man so weit öffnet, als der Schnitt, welchen die Säge
machen soll, breit ist. Sobald man nicht im Besitze einer
geeigneten Schränkzange oder derartiger Einrichtung ist, be-

nutzt man zum Schränken sehr vorteilhaft die Sägefeile selbst;
jedenfalls ist dieselbe dem Schraubenzieher vorzuziehen. Man
faßt dieselbe mit beiden Händen, also an Heft und Spitze,
legt sie in ihrer Mute in den Zahn ein und dreht die Feile.
Es ist selbstverständlich genau wie bei dem Schränken mittels
Schraubenzieher immer eine Zahnlücke zu überspringen. Die
Zähne dürfen, um der Säge ein gutes „Gehen" zu ermög-
lichen, nicht zu sehr auf Stoß gefeilt und müssen gleichmäßig
groß sein. Die vorteilhafteste Stellung der Zähne ist recht-
winklig zum Blatt, so daß sie ein gleichschenkliges Dreieck
bilden. Für gutes „Gehen" der Säge ist ferner erforderlich,
daß sie von zwei Seiten geschärft wird, und zwar immer in
Richtung der Zähne stoßrückwärts, nicht Zahn um Zahn,
sondern nur jeder zweite Zahn, welcher nicht nach dem die

Säge Schärfenden zu, sondern ab geschränkt ist. Mit „Stubbs-
feilen" soll man die Sägen niemals schärfen. Es ist dies
die vorzüglichste Feile, ffdoch hat sie zu diesem Zweck zu
scharfe Kanten nnd die Sägefeilen sollen eine möglichst runde
Kante haben, weil die Sägenblätter, welche keine so scharfen
Zahnlücken haben, weniger leicht reißen, als solche mit sehr
scharfen Ecken.

Literatur.
Ferd. Jakob, Geschäftsaufsätze. Seitenzahl 102. Ver-

lag W.Kaiser, Bern. Preis solid geb. 75 Cts.
Ein äußerst nützliches, ja für diejenigen, welche mit dem

Handel in engen Beziehungen stehen, geradezu unentbehrliches
Büchlein sind diese „Geschästsaufsätze" von H. Jakob.

Die 13 Abschnitte, betitelt Annoncen, Zeugnisse, Quit-
tungen, Schuldscheine, Bürgschaftsverpflichtungen, Faustpfand-
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